NM 90. 
Dienftag, den 17. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
5 täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damiger Dampſbocl 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Bundfcheam 


if Berlin, 16. April. Die Königin von Sachſen 
Bahn . Mittag hier eingetroffen. Auf dem Anhalter 
ſtieg a empfing der Prinz-Regent die Königin, 
gleich Fa den Salonwagen und begleitete fie zu- 
— dem ſächſiſchen Geſandten, nach dem 
Preu —— Bahnbof, wo die Frau Prinzeß von 
det = die Königin begrüßte. Bald darauf fuhr 
Königin ug nach Potsdam weiter, woſelbſt die 
vum Ber Schloß Sansſouci bis zum Donnerftag 
— Könſuch verweilen wird. Am Mittwoch wird 
kommen zun mit Extrazug von Potsdam nach Berlin 
ihren Be um den hier anweſenden hohen Herrſchaften 
20 Der er, 
Ma chluß des Landtages wird gegen den 
erfolgen, gleichviel, ob bis dahin das 
er igkeit unterbreitete Material erledigt ſein 
1 mod nicht. Für die Annahme der Wucher- 
geringſte Seiten des Herrenhauſes iſt nicht die 
hat — usſicht vorhanden. Aber die Regierung 
dag Geer die Hoffnung nicht aufgegeben, daß 
beider Häufer rg Seſſion die Billigung 
An m erde. 
batte rn des Innern, Graf v. Schwerin, 
ae einige Stunden nach Breslau begeben 
bei der Taufe eines Ki e 
welche dort an den © aer 
ER: eh. Reg.-Ratb v. Witti 
verheirathet iſt, als Patbe zugegen zu fü ittich 
Wi: Profeſſor von Gräfe, welcher zu der 
aiferin von Rußland Mutter wegen ihres Augen- 
leidens nach Nizza berufen war, hat außer freier 
Nänzender Station ein Honorar von 12,000 
tt 8 n 12,000 Frs. 
halten. Das Uebel der bohen Frau flößt, wie 
ir aus guter Quelle vernehmen, gar fein Bedenken 
al und geſtaltet ſich, wie bei allen Menſchen, nur 
nigen Gebrechen der Altersſtufe, wo das Sehver- 
un u mehr fo ſcharf als in der Jugend iſt 
muß. 5 durch geeignete Gläfer unterſtutzt werden 
keine — 7840 nicht zu beſorgen, auch 
indiciet fein. 
des Pede am Freitag Abend erfolgte Verhaftung 
eb: zeidirektors Dr. Stieber iſt auf gerichtlichen 
laufen gaſchcben. Ueber die Gründe der Verhaftung 
ia nofache irrige Gerüchte um. Der wahre 
pr er daß ſich in der letzten Zeit That 
mae den den haben, aus denen erhellt, daß in den 
Hungen Polizeidirektor Stieber ſchwebe aden Unter 
Rot Seits Einwirkungen auf die Zeugen 
t den find; die Verhaftung iſt daher nach 
er Pr Kriminalordnung beſchloſſen worden, 
it ie nicht zur Verdunkelung der 
rauche. 
Auswanderer Züge mehren ſich. In 
en agen find aus den Provinzen Preußen, 
Kinde Schleſien ꝛc. viele Arbeiterfamilien, reich 
dungen, 8 geſegnet, hier durch nach Bremen ge⸗ 
daswander ſie ſich nach Amerika einſchiffen. Die 
h Kar, — richten ihre Fahrt immer ſo ein, daß 
Nennen un. 1. und 15. eines jeden Monats 
S mmen, 
beſchehen on wieder ift ein Mord in unſerer Stadt 
wie Be Die underehelichte Charlotte Ende, 
Wale — en 1. d. M. beim Kriegsrath Land. 
ke Kuchenbür ſteht, iſt am Freitag Abend, an 
ke nicht gen von ihrem Geliebten, deſſen Name 
ein 5, ennt und nur gehört, daß er Graveur 
dertſchaſt = fie lihn bei einem Diebſtahl ihrer 
en — überfallen und durch Schläge 
mittelſt eines ſcharfen Inſtrumentes, 


ſo arg zugerichtet worden, daß ſie bereits am Son nabend 
Mittag im Krankenhauſe Bethanien verſtorben iſt. 


— In Körlin, ſtatb am 12. d. der Landrath 


a. D. von Gerlach, Mitglied des Herrenhauſes. 


— Die „Pr. Ztg.“ ſpricht ſich heute mit großer 


Befriedigung über den Miniſterwechſel in Baden 
aus und erwartet von dem neuen Miniſterium, daß 
ſeine deutſche Politik ſich von der des Miniſteriums 
Meyſenbug Stengel ebenfo vortheilbaft unterſcheiden 


werde, wie die innere badiſche Politik; es werde ſo 


wenig die Anſichten ſeines Vorgängers über das 
Bundesgericht wie die über die kurheſſiſche Ver⸗ 
faſſungs- Angelegenheit theilen, ſondern überall un- 
befangen Recht und Geſetz und das wahre Intereſſe 
des gemeinſamen Vaterlandes zu feiner Nichtſchnur 
nehmen. 


Dann würden die Wege Preußens und 
Badens in den wichtigſten Dingen der Gegenwart 
ſich freundſchaftlich begegnen, und wie die Regen- 


tenhäuſer würden die beiden Staaten einander in 


allen guten und böfen Zeiten nahe ſtehen. 

— Der „Köln. Zig“ wird aus Frankfurt a. M. 
die nachfolgende mehrfach erwähnte vertrauliche 
Depeſche Thouvenel's an die franzöſiſchen Agenten 


in Deutſchland mitgetheilt: 


„Paris, 15. März 1860. Mein Herr! Ich bemerke, 


daß man in den deutſchen Blättern eine außerordentliche 
Wichtigkeit und einen Sinn, der nicht der richtige iſt, 
einem Ausdruck in der Rede des Kaiſers beilegt, nämlich 
dem Worte „Revendication“, 
gelegentlich der ſavoyiſchen Frage bedient hat. Die Einen 
erblicken darin die Abſicht, die frühere Gebiets-Abtretung 
anzurufen, in welche Sardinien im Jahre 1796 gewilligt 
bat, die Anderen den Gedanken, unſere Forderung auf 
den Unterſchied zu gründen, welcher zwiſchen dem Ver⸗ 
trage von 1814 und dem von 1815 beſteht. — Die Regie⸗ 
rung des Kaiſers iſt es ſich ſelbſt ſchuldig, gegen die 
weſentlich irrthümliche Auslegung eines Wortes zu pro⸗ 
teſtiren, das doch ſeine natuͤrliche Erklaͤrung hat. Indem 
der Kaiſer mit ſo vielem Recht die territorialen Veraͤn⸗ 
derungen, welche in Italien ſtattfinden, als ſolche hervor⸗ 
hob, welche die uns auf der Seite der Alpen durch den 
Vertrag von 1815 geſchaffene Lage, wenn ſie nicht ver⸗ 
andert würde, verſchlechtern müffen, hat Se. Majeftät 


deſſen ſich Se. Maj eſtaͤt 


geſagt, daß dieſe Veranderungen ihr das Recht geben, 


von dem Koͤnige von Sardinien eine Modification zu vers 


langen, die durch einzig gegenwartige Umſtaͤnde (circon- 
stances purement actuelles) und durch die Nothwendig⸗ 


keiten gerechtfertigt werde, welche für Frankreich daraus 


entſpringen. Was man im Namen eines Rechtes, das 
man zu haben glaubt, verlangt, iſt es nicht das, was 
man im Franzöſiſchen eine Revendication nennt? Und 
zeigten die Erklärungen, in welche der Kaiſer eingegangen, 
nicht deutlich an, daß die einzigen Rechtstitel, auf welchen 
dieſe Revendication ſich gründete, ich wiederhole es, das 
neue Faktum einer bedeutfamen Vergrößerung Piemonts, 
welche die für uns aus den Verträgen ſich ergebende 
Poſition erſchwerte, und keineswegs der Gedanke war, 
ſich auf frühere Akte oder Ereigniffe zu beziehen? Genuͤgt 
nicht die eingegangene Verpflichtung, vorher den Mächten 
Erklärungen zu geben, welche Verpflichtung durch die 
Mittheilung erfüllt wurde, von der ich die Ehre hatte, 
Ihnen im Anſchluß an meine vorige Depeſche eine Ab⸗ 
ſchrift zu ſenden, um ſelbſt den Verdacht eines ſolchen 
Gedankens zu entfernen? Wir glauben in dieſer Bezie⸗ 
hung in vollem Vertrauen die Billigkeit und den geſunden 
Verſtand der Kabinette anrufen zu konnen. — Sie ſind 
ermächtigt, dieſe Deveſche dem Herrn Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten von ... vorzuleſen und die 
Andeutungen, welche ſie enthält, zu benutzen, um die 
falſchen Auslegungen zu berichtigen, die in Ihrer Nähe 
hervortreten konnten. N Thouvenel. 
München, 12. April. Aus Neapel iſt vor⸗ 
geſtern der Kabinets Courier Caſtelli hier eingetroffen; 
er iſt der Ucberbringer der vom Konig beider Siei- 
lien nunmehr genehmigten Ehepakten bezüglich der 
Vermählung feines Bruders des Grafen von Trani 
mit der Peinzeſſin Mathilde, der vierten Tochter 


des Herzogs Max in Bayern. 


Neapel. Die amtliche Zeitung, in welcher 
die gänzliche Niederlage des Aufſtandes verkündigt 
wird, berichtet in einem Schreiben aus Paler mo, 
daß die Truppen von den Rebellen um 5 Uhr 
Morgens angegriffen und ſieben Mann Soldaten 
und Gendarmen getödtet wurden, dann aber ſeien 
die Rebellen zurüdgefchlagen und in ein Kloſter 
getrieben worden, wo ſie ſich verbarrikadirten. Ein 
Bataillon des 6. Linien-Regimentes, das ſtürmen 
wollte, erlitt beträchtliche Verluſte, jetzt aber ſchoß 
eine Batterie Breſche, das Kloſter wurde mit Sturm 
genommen, und die Rebellen, wie deren Waffen, 
fielen den Truppen in die Hände. Banden, die 
während des Kampfes in der Umgegend von Palermo 
aufgerufen worden, wurden geſchlagen und nach 
allen Seiten hin verfolgt. So die amtliche Dar- 
ſtellung. Von einem Aufſtande in Meſſina läßt 
das amtliche Organ keine Sylbe verlauten; dagegen 
meldet es, Palermo ſei von General Salzano in 
Belagerungszuſtand erklärt; die Stadtbevölkerung 
habe ſich am Kampfe nicht betheiligt. Eine amt⸗ 
liche Depeſche vom 6. d. Nachmittags meldet, daß 
Nachrichten aus allen Provinzen Sitiliens einge 
troffen, wonach auf der ganzen Inſel Ruhe herrſche. 
In Neapel müſſen indeſſen Privatnachrichten ganz 
anderer Art am 6. April eingetroffen ſein, da 
neapolitaniſche Briefe von dieſem Tage melden, daß 
am Abende dieſes Tages eine unabſehbare Men» 
ſchenmenge, die auf mindeſtens 8000 Köpfe (und 
nicht wie in andern bisher veröffentlichten Depeſchen 
80,000) geſchätzt wurde, die Toledoſtraße auf- und 
abwogte und vielfach vor der Nunciatur der Ruf 
erhoben wurde: „Es lebe die Conſtitution!“ Trup ⸗ 
pen ſäuberten hierauf die Straßen und Patrouillen 
durchzogen die Stadt. Nach weiteren Privatbriefen 
aus Neapel, die in Marſeille eintrafen, wollte man 
wiſſen, der Kampf in Palermo ſei allerdings ein 
höchſt blutiger geweſen, doch fei zuletzt die Mehr · 
zahl der Aufſtändiſchen auf den Barrikaden gefallen; 
auch mehrere Mönche des Kloſters, das mit Sturm 
genommen wurde, ſeien feſtgenommen und einge⸗ 
kerkert worden. Die neapolitaniſche Regierung 
nahm ſofort Handelsdampfer in Beſchlag, um Ver · 
ſtärkungen nach der Inſel zu werfen, and die Be⸗ 
ſatzung auf Sicilien ſollte auf 30,000 Mann ge⸗ 
bracht werden. 

Paris, 15. April. Eine Depeſche aus Mar⸗ 
ſeille beſtätigt den Kampf zu Meſſina und daß der- 
ſelbe beendigt ſei. — Der geſtern eingetroffene 
Dampfer bringt einen officiellen Bericht, welcher 
conſtatirt, daß zu Palermo Ruhe herrſcht, der 
Meſſina's aber nicht erwähnt. 

London, 15. April. Der heutige „Obſerver“ 
theilt mit, daß der außerordentliche Geſandte der 
Schweiz, Delarive, geſtern Audienz bei der Königin 
gehabt, der auch Lord Ruſſell beigewohnt habe. 

Hongkong, 28. Febr. Vorgeſtern iſt der 
Befehlshaber des franzöſiſchen Theiles det gegen 
China beſtimmten Expedition, General Montauban, 
hier angekommen. Den Kern des britiſchen Expe⸗ 
ditions corps erwartet man nicht ver Ende März 
oder April. Die britiſche Kriege-Dampf. Fregatte 
„Impeétieuſe“ von 51 Kanonen, das Flaggenſchiff 
des Admirals Jones, iſt am 22. d. M. von hier 
nach Schangbae abgegangen. Es hat ſechs Bote. 
jedes für 100 Mann Landungettuppen, eine trag · 
bare Londungstreppe, Lafetten für 32pfündige Bes 
lagerungsgeſchütze und große Quantitäten von Mu- 
nition und anderem Kriegsbedarf mitgenommen. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig. Se. Exc. der General-Licut., General- 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und Comman- 
deur der II. Diviſion Herr von Brauchitſch iſt 
von Berlin hier eingetroffen; ebenfalls der General ⸗ 
Major und Inſpecteur der I. Pionier ⸗Inſpection 
Hr. v. Winterfeldz ferner der für den hieſigen 
Regieruugs bezirk neu erwählte Regierungs- und 
Medizinalrath Dr. Keber aus Gumbinnen. 

— Die Anmeldungen zur neuen Mittelſchule 
ſind ſehr ſpärlich, bis geſtern erſt 26 Schüler. Wie 
man hört, iſt den ärmeren Eltern das Schulgeld 
zu theuer, während den vermögenderen der Lections⸗ 
plan nicht genügt, und ſie deshalb doch die Real- 
ſchulen vorziehen; aus der St. Katharinenſchule, 
die ſich bekanntlich über Mangel au Schülern nicht 
zu beklagen hat, ſollen nur zwei ſich entſchloſſen 
haben, für die Folge die Mittelſchule zu beſuchen. 
Bei der geringen Schülerzahl der letzteren läßt es 
ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß ſich die vier 
Lehrkräfte vorzüglicher Erfolge zu erfreuen haben 
werden. 8 

— Das hieſige Damen ⸗Comité zur Unterſtützung der 
nothleidenden Schloch auer hat die Freude gehabt, 
ſeine Bemühungen durch rege Theilnahme und 
große Bereitwilligkeit der wohlthätigen Bewohner 
Danzigs belohnt zu ſehen. Reiche Gaben und 
ſplendide Bezahlung haben über Erwarten eine 
Einnahme von 700 The. erzielt. Das Comité 
glaubt indeß im Sinne der geehrten Wohlthä ter 
zu handeln, wenn von dieſer Summe 100 Thlr. 
zur augenblicklichen Abhilfe der Noth in Bohn ſa ck 
verwendet werden. Auch wird noch nächſten Freitag 
eine Nach⸗Auction der überreichen Gaben ſtattfind een, 
deren Ergebniß ebenfalls den obdachloſen Bewohnern 
in Bohnſack zu Gute kommen ſoll. 

— In dem „Elb. Anz.“ wurde neulich die Frage 
(unter Briefkaſten) aufgeworfen: „Woher ſtammt 
die Sitte des Schmackoſterns, ihr Name und 
Bedeutung?“ Die Beantwortung dieſer Frage würde 
für unſer Landvolk jedenfalls von großem Intereſſe 
ſein, da dieſe Sitte des Schmackoſterns in unſerer 
Provinz namentlich in den kleinen Städten und 
auf dem Lande höchlich im Schwunge iſt, ohne 
daß jedoch jemand wüßte, woher ihr Urſprung ſtamme. 

© Bohnſack, 16. April, Abends. unſere letzte 
Schutzwehr iſt gefallen. Die Ecke bei Klemann iſt 
fort und einige 20 Weiden die vorher ſtanden, verſanken, 
ehe fie gefällt werden konnten. Wie weit das Ungluͤck 
noch vordringen kann, iſt nicht abzuſehen. Der Angriff 
des Pfarrhauſes erſcheint unvermeidlich. Der Hr. Land⸗ 
rath v. B. und der Polizei Amtmann waren hier und 
vertheilten Gaben an die Bedraͤngteſten. Für die Gegen⸗ 
wart iſt auch die kleinſte Huͤlfe ſehr erwuͤnſcht, denn ſeit 
14 Tagen hat Niemand einen Groſchen verdient. 

2 Tiegenbof, 15. April. Der ungewöhn⸗ 
lich hohe Waſſerſtand in der Weichſel, welcher ſchon 
fo viel Unglück herbeigeführt, hat es bisher ver- 
hindert die Schleuſenthore bei Rothebude zu öffnen, 
daher ſo viele beladene Fahrzeuge jetzt dort liegen 
und auf Durchlaß harren. Das Waſſer iſt übrigens 
bereits im Fallen und ſo können wir denn auch 
nächſtens die Ankunft der Elbinger Dampfboote und 
ſomit wieder eine geregelte Verbindung mit Danzig 
erwarten. Unſere evangeliſche Kirche hat von 
einem hieſigen geachteten Ehepaare ein werthvolles 
Oſter⸗Geſchenk erhalten, nämlich einen Tauf⸗Apparat 
in der Geſtalt eines ſchwebenden Engels, der in 
ſeinen Händen ein ſilbernes Taufbecken tragt und 
über welchem der heilige Geiſt in Geſtalt einer 
Taube ſchwebt, alles ſtark vergoldet, an einer Eifen- 
ſtange haͤngend, die durch Engelsköpfchen verziert 
iſt und in Folge eines unſichtbaren Mechanismus 
hinauf und herunter gezogen werden kann. Das 
Ganze koſtet 225 Thlr. und macht dem Verfertiger, 
einem jungen Danziger Küaſtler, alle Ehre. — Der 
kürzlich auch von Ihrer Zeitung mitgetheilte Raub⸗ 
mord an dem Pächter Schmolewski in Neu⸗ 
teicherwald ift bis jetzt unaufgeklaͤrt geblieben und 
der als verdächtig eingezogene Fleiſchergeſelle W. 
aus Dirſchau bereits entlaſſen worden. — Am 
zweiten Oſterfeiertage hat ſich ein Hofbeſitzer in 
Bahrenhof, nahe bei Rothebude, in feinem 
Speicher erhaͤngt, nachdem er Vormittags noch die 
Kirche beſucht und mit den Seinigen ruhig zu 
Mittag geſpeiſt hatte. Er litt an Schwermutb, 
wogegen er bereits ärztliche Hülfe vergebens ange 
wandt batte. Uebrigens im dieſe Krankheit und 
Todesart in hieſiger Niederung nicht ſelten. — 
Unfere Fluren grünen prächtig und wir hoffen auf 
ein geſegnetes Jahr! g 

Königsberg. Da bereits 330 Pferde zum 
diesjährigen Markt angemeldet ſind, und damit 
ſämmtliche disponiblen Ställe auf Königsgarten 
beſetzt, fo können die jetzt noch eingehenden Anmel 
dungen weiter nicht berückſichtigt werden. i 


Gerichtszeitung. 
Sitzung des Schwurgerichts am 17. April. 


Die heutige Verhandlung vor den Geſchworenen fuͤhrte 
uns eins jener Trauerſpiele vor, wie ſie ſich unter den 
ungebildeteren Volksklaſſen nur leider zu oft wiederholen, 
indem ein der Freude und dem Genuß gewidmeter Tag 
in der durch das Uebermaß der genoſſenen geiſtigen Ge⸗ 
traͤnke herbeigefuͤhrten Aufregung einen Conflikt hervorruft, 
der einen für alle Theile tragischen Ausgang nimmt. Auf 


dem Lande ift bekanntlich der Martinitag, an welchem. 


das Geſinde feine Dien ſte wechſelt, dem Müßiggang und 
der Ausſchweifung gewidmet. Die letzte Feier dieſes Tages 
war es, welche zu Woglaff einen Familienvater ins 
Grab und einen bis dahin noch ganz unbeſcholtenen blut⸗ 
jungen Menſchen unter der ſchweren Anklage der vorſatz⸗ 
lichen Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten 
zur Folge gehabt hat, auf die Anklagebank führte. Der 
Angeklagte iſt der Knecht Michael Muczak, ein junger 
Mann von 21 Jahren, deſſen friſche Wangen felöft ein 
5 Monate langer Aufenthalt im Kerker, ſtatt in der ge⸗ 
wohnten friſchen Landluft unferer Niederung, nicht zu 
bleichen vermocht hat, deſſen hellblonde etwas gelockte 
Haare, blaue Augen und äußerſt jugendlicher, faſt noch 
knabenhafter Geſichtsausdruck, auf nichts weniger als auf 
einen zu Gewaltthaͤtigkeiten geneigten Charakter ſchließen 
laſſen. Gleichwohl ergab die Anklage und die ihr folgende 
Verhandlung, daß wir es mit einem Menſchen von böfer 
Gemuͤthsart und zuͤgelloſer Leidenſchaftlichkeit zu thun 
haben, wenngleich er die ihm jetzt zur Laſt gelegte That 
in einem durch den Genuß von Branntwein ſehr aufge⸗ 
regten Zuſtande vollführt hat, und es iſt auch dieſer Fall 
ein Beweis für die Richtigkeit der alten Erfahrung, daß 
der Menſch in der Trunkenheit die eigentliche Natur 
ſeines Charakters blos legt und daß ſich in die ſem Zuſtande 
die Bosheit und die Gutherzigkeit keines Mannes am 
klarſten offenbart. Muczak batte im Sommer v. J. bei 
dem Hofbefiger Treppenhauer in Woglaff in Dienſten 
geſtanden und zwar gleichzeitig mit einem gleichaltigen 
und einem etwas aͤlteren Knecht, Namens Jahr. Die 
größere Autorität, welche der Letztere den „beiden Jungen“ 
gegenuͤber in Anſpruch nahm, reizte den revolutionairen 
Geiſt Muczaks, der noch nicht Gelegenheit gehabt hat, 
beim Militair ſich an ſtrenge Subordination zu gewoͤhnen, 
zur Widerſpenſtigkeit, es kam bei einer unbedeutenden 
Veranlaſſung zu Thaͤtlichkeiten, bei denen Jahr ein blaues 
Auge davon trug, Muc zak aber gleichwohl nicht Gelegen- 
heit gefunden hatte, ſich für einen ihm durch Jahr zuge⸗ 
fuͤgten Schimpf in gebuͤhrender Weiſe zu rächen, der in 
nichts Geringerem beſtand, als daß Jahr ihn „einen 
dummen Jungen“ genannt hatte. Dies konnte Muczak 
nicht vergeſſen und verſchmerzen, ſoll öfter den Jahr zum 
Fauſtkampf Mann gegen Mann herausgefordert und ge⸗ 
aͤußert haben, er würde doch ſchon noch einmal mit ihm 
zuſammen gerathen. — Ein unglücklicher Zufall führte 
denn, auch leider am legten Martinitage ein ſolches Zu: 
ſammentreffen der beiden Gegner, von denen der Jahr 
übrigens allgemein als ein verftändiger und friedliebender 
Mann geſchildert wird, herbei. Der Angekl. hatte ſich 
mit einem ältern Bruder die Ungebundenheit des Tages 
gründlich zu Nutze gemacht und ſich ſchon Nachmittags 
in dem Zimmer des Einwohner Freymann in der 
Treppenhauerſchen Kathe, welches auch von dem Bruder 
des Angeklagten nebſt Familie und einer Wittwe bewohnt 
wird, vollitändig betrunken eingeſtellt. Anfangs aͤußerten 
ſich jedoch die Wirkungen des Branntweins nur auf eine 
harmloſe Weiſe, indem Angekl. ſingend und lärmend in 
der Stube umhertanzte; auch ſcheint er ſich im Laufe des 
Nachmittags etwas ausgenuͤchtert zu haben, da er ſich 
Abends mit ſeinem Bruder, dem Freymann und einem 
andern Knechte zum Kartenſpiel niederſetzte und ſich 
längere Zeit bei demſelben in ruhiger Weiſe betheiligte. 
Leider mußte aber auch dieſem harmloſen Vergnügen die 
Schnaps flaſche die eigentliche Würze ertheilen und es 
konnte nicht fehlen, daß die kaum überwundene Aufgeregt⸗ 
heit des Angeklagten dadurch einen neuen Aufſchwung 
nahm. In dieſem kritiſchen Moment trat plotzlich der 
Jahr in die Stube, der in derſelben Kathe, aber in einem 
andern Zimmer mit ſeiner Familie wohnte. Er ſetzte ſich 
ebenfalls an den Spieltiſch und nahm ſtatt des inzwiſchen 
auf dem Bett eingeſchlafenen Bruder des Angeklagten am 
Spiel Theil. Von dieſem Augenblicke an ſoll die bis 
dahin harmloſe Heiterkeit des Angekl. einem Ingrimm 
gewichen ſein, der ſich jedoch Anfangs nur in wüthenden 
Blicken, die er dem Jahr zuwarf, Luft machte. Plötzlich 
aber ſchlug er ohne alle Veranlaſſung mit beiden Fäuften 
wuͤthend fo heftig auf den iſch, daß die auf demſelben 
ſtehende Lampe umfiel. Gleichzeitig machte er einen un⸗ 
vermutheten Angriff auf den Arbeitet Frevmann, ind em 
er demſelben Schläge ins Geſicht verfeete. Dieſer war 
verftändig genug, die Thaͤtlichkeiten nicht zu erwidern, 
fondern den Muczak nur zu packen uad feſtzuhalten, 
namentlich um ihn zu verhindern auf den Jahr loszugehn, 
gegen den die Wuth des Angekl. eigentlich gerichtet war, 
wie daraus hervorging, daß er mehrmals ſchrie „Jahr 
raus!“ Letzterer hatte fi gleich beim erſten Ausbruch 
des Ingrimms des Angekl. vom Tiſch erhoben und ſich 
ruͤcwaͤrts gegen die Thur zurückgezogen. Leider aber 
hielt er es mit feiner Ehre nicht verträglich, der Auffor⸗ 
derung des Freymann, er möge doch nur lieber hinaus⸗ 
gehen, Folge zu leiſten, vielmehr reizte er den Zorn des 
Angekl. noch durch die Aeußerung „dor Euch Muczaks 
gehe ich noch lange nicht hinaus, und wenn Ihr auch 
alle Beide kommt. Wahrſcheinlich würde die Sache 
aber doch ganz gut abgelaufen ſein, wenn nicht die Weiber 
unglualicher Weiſe als Friedensſtiſter dazwiſchen getreten 
wären und den Freymann veranlaßt hätten, den noch 
immer von ihm feſtgehaltenen Muczak loszulaſſen und 
ihrer Obhut anzuvertrauen. Dieſe warf Muczat nun 
mit Leichtigkeit bei Seite, und ſtürzte dann fofort in 
äußerſter Wuth auf den an der Thür ſtehenden Jahr los, 
immer ſchreiend „Jahr raus.“ Zuerſt verſetzte er ihm 
nur einen Stoß vor die Bruſt, trat dann einige Schritte 
zurück und es ſchien den Anweſenden, als wenn er am 
Ofen etwas ſuche. Ploͤtzlich ſtuͤrzte er mit hocherhobener 


\ n 
rechter Fauſt, aus der die blanke Klinge eines e 
Taſchenmeſſers bervorragte, auf Jahr los und lüb unte, 
es Jemand verhindern oder Jahr zuruͤckweichen * 

von oben nach unten einen heftigen Stoß gegen 
Bruſt, der fo unglücklich traf, daß das bervorbeint, 
Blut das Geſicht eines mehrere Schritt von d 
entfernt ſtehenden Zeugen beſpritzte. Jahr ſchwan 
den Worten „der Bengel bat mich geſtochen“ zur graum 


hinaus, ſank aber unmittelbar an derſelben im DU in 
zu Boden und wurde von feiner hinzueilenden git 
ſeine Stube geſchleppt. Vergeblich ſuchte man das gruß 
welches einer tiefen Wunde an der linken Seite DEF durch 
unmittelbar unten dem Halſe in Strömen entfloß, uten 
Auflegen von Compreſſen zu ſtillen. Nach zehn gu 


gab der Verwundete feinen Geift auf. — In der her 
mannſchen Stube, wo man keine Ahnung von der um 
lichkeit der Verwundung des Jahr hatte, war mal zu 
beſchaͤftigt, den noch immer wuͤthenden Angeklagten n 
bändigen. Freymann hatte ihn endlich von Hinten yo 
faßt, zur Erde geworfen, und man verſuchte, ihm Tu 
Meſſer, welches er noch immer in der Kauft biell 
entwinden, was nur dadurch gelang, daß man ſo 10 
auf feinem. Unterarm knieete, bis deſſen Muskeln en 
erſtarrten, und das Meſſer ſeiner ſich mechaniſch öffae e 
Hand entfiel. Bei dieſer Operation hatte er noch „ 
Verſuch gemacht, den Freymann in die Hand zu [nt 
was ihm auch gelungen fein würde, wenn er nicht dg 
fällig fo gelegen hätte, daß er nur die ſtumpfe Seite 4 
Meſſerklinge aufſetzen konnte, mit der er dann tros gh 
nachdruͤcklichſten Hinundherſaͤbelns die vermuthlich 
dauerhaften natürlichen Handſchuhe Freymanns nicht ab 
durchdringen vermochte. Das Meſſer verſchwand üben 
bei dieſer Gelegenheit ſpurlos und wurde erſt nach lan 1. 
rer Zeit im Beſitz eines der anweſend geweſenen Kang 
aufgefunden und zur gerichtlichen Aſſervation genom e, 
Der Angeklagte wurde nach ſeiner Entwaffnung lo sgeiafl n 
ftand von der Erde auf, ging aber fofort wieder aul 
dere Perſonen los, zerſchlug mebrere Gegenftände, un N 
gelang erſt nach einiger Zeit, ibn auf ein Strohlagen u 
betten, wo er ſeinen Rauſch ausſchlief. Er hatte ub 
auch einige Contuſionen, namentlich auch eine Sch 
wunde an der Stirn, davongetragen. Als er ewt 
erfuhr er, daß ſein Gegner bereits verſtorben fei ut 
wurde ſofort in Verhaft genommen. Die gerichte 
Section der Leiche des Jahr ergab, daß dieſelbe 
große klaffende Schnittwunde an der linken Seite 500 
dem linken Schulterblatt an ſich trug, die aber durch 
ungefaͤhrlich war. Außerdem zeigte ſich an der lig 
Seite des Halſes dicht uͤber der Bruſt eine kaum N 
bare Stichwunde, die ſich aber bei näherer Unterſuch 7 
als abſolut tödtlich herausſtellte, da die große Arie, 
welche den Namen Aorta fuhrt, faſt vollitändig da 
ſchnitten war, fo daß auch ſofortige ärztliche Hülfe .# 
Tod unter keinen Umftänden abzuwenden vermocht bee 
würde. Die Anklage führte aus, daß wenn auch 
feindliche Geſinnung des Angeklagten gegen den 356 
nach gewieſen ſei und wenn auch die Gefährlichkeit 4 
gebrauchten Inſtruments und der unmittelbar gegen 10 
der edelſten Körpertheile des Verletzten geführte ft, 
Stoß der Vermuthung Raum gaben, daß der Angekla 
die Abſicht zu tödten gehabt habe, doch der Beweis * 
Abſicht nicht der Art geführt fei, daß ſich eine Aug 
wegen Todtſchlags begruͤnden laſſe. Dagegen habe 60 
geklagter unzweifelhaft den Willen gehabt, den Jaht "4 
perlich zu verletzen, und ſei daher der Strafbeſtima 
des F. 194 des Strafgeſetzbuchs verfallen, der Be 
weiter vorausfege als ein vorſaͤtzliches Schlagen 0 
Stoßen mit dem Willen zu beſchaͤdigen oder Schmerz np 
zufuͤgen, ſowie den von dem Willen ganz unabhängig 
objektiven Erfolg des eingetretenen Todes in Folge bel, 
Verletzung. Michael Muczack war daher durch % 
einſtimmende Befchlüffe des hieſigen Gerichts und ned 
Appellationsgerichtes in Marienwerder auf Grund 910 
$ 194 des Str.⸗G.⸗B. wegen vorſätzlicher Korper, 
lezung, welche den Tod des Verletzten zur Folge gehe 
in Anklageſtand verſetzt worden. 0 
Der Angeklagte, zur Erklärung aufgefordert, ob 
ſich des ihm in der Anklage zur Laſt gelegten Vecbrach 
ſchuldig bekenne oder nicht, ſagte nach längerem Schwan g 
er ſei ſchuldig. Bei naͤherem Eingehen auf die Beben 
tungen der Anklage kam jedoch zu Tage, daß er ſich 
ſchuldig bekannte, Schnaps getrunken und Pruͤgel bekocg 
zu haben. Dagegen wollte er davon, daß er auf den 0 
geſchlagen, den Freymann angegriffen, und mit dem Kin 
„Jahr raus“ zwei Mal auf den Jahr losgegangen gt 
ihm ſchließlich einen Stich verfegt habe, nicht das Ger . 
wiſſen. Er gab indeß zu, daß er, als er geſchlagen wo uh 
ſein Meſſer gezogen, um ſich zu vertheidigen, ſowie 
daß er auf irgend jemand, aber nicht auf den Jahr ac 
dem Meſſer geſchlogen habe. Das auf dem Gerichte 
liegende und ihm vorgelegte Taſchenmeſſer erfand 
als das Seinige an und legitimirte ſich auch als Gi 
thuͤmer deſſelben dadurch, daß er allein es durch ein 
eigentbümlichen Kunſtgriff zu öffnen verſtand. Vos ne 
ſeit längerer Zeit zwiſchen ihm und Jahr beſteh 
Feindſchaft wollte er gar nichts wiſſen. = 
Unter dirſen Umftäuden mußte zur Beweisauff at 
geſchritten werden, wobei ſich zuerſt der Anſtand # 
daß der Hauptzeuge, der Knecht Broeske, welche alte 
Jabr bei deſſen Verwundung am naͤchſten geſtandch ge 
und dem das Blut in's Geſicht geſpritzt war, g® 
Krankheit nicht erſcheinen konnte. Der Gerichte nl, 
ſchloß jedoch im Einverſtändniß mit der Königl. Ang 
Anwaltſchaft und auf ausdrückliches Verlangen dee, vor, 
klagten ſelbſt, dennoch mit Verhandlung der Sa des 
zugehen und die 
Broeske zu verleſen. Zunächſt wurden zur BE, 
des objektiven Thatbeſtandes die Sachderſtändiee ver’ 
Sanitätsrath Dr. Boretius und Hr. Dr. Dr ie 17 
nommen, und bekundeten übereinftimmend, da apfel 
Halſe des Jahr vorgefundene Verletzung der Aa 3a 
tödtlich geweſen ſei, daß keine ärztliche Kunſt ’ fi pn 
zu retten im Stande geweſen fein würde, "- neh, >, 
vorgelegte Meſſer des Muczak fei ſehr wohl er ein 
gedachte Verlegung zuzufügen. Es ſei am wa 


i i sſage ung 
allerdings wichtige Au hen ge 


10 
Ren, da der Angreifende das Meſſer der Art in der 


“u behalten babe, daß die Klinge am kleinen Finger 
en 4 1 b 
Rp 101 4 P 
gehalten, daß die Klinge zwiſchen Daumen und 
Durde ve aus der Kauft bervorgeragt babe. Dieſe Frage 
ati gurch den Vertheidiger des Angeklagten, Hrn. 
0 a Poſchmann, zur Erörterung gebracht, weil 
wüst n. ſich widerſprechend über die Haltung des 
Wang geaͤußert hatten. Demnaͤchſt erfolate die Ver⸗ 
h pt ee — in ange 
h ie zwiſchen dem Angeklagten und dem Jahr 
de due Feindſchaft ſich ausließ und in dieſer Beziehung 
Organ auptungen der Anklage beftätigte. Auch über den 
am Martiniabend in der Treppenhauerſchen 
—— —— — — 
atte jedoch ni eſehen, daß Muczak den 
wo chen, dagegen bat = deutlich wahrgenommen, 
10 and — er — mit hir ei a 3 
wa em Moment, als Jahr zur r heraus⸗ 
kin blaue der Angekl gte in der noch aufgehobenen Fauſt 
— ee Annen hielt. Er innen die ng 
fie 5, Angeklagten und die Wegnahme des Meſſers, 
werden Anklage dargeſtellt hatte. Auf eine Frage des 
zes Anagers erklärte er, daß er Blut an dem Meſſer 
ade, baslagten nicht wahrgenommen habe, bemerkte 
ad B es ziemlich dunkel in der Stube geweſen fei 
Meſſer nicht genau habe beſehen können, weil 
bei en nachdem es der Hand des Angeklagten ent⸗ 
S N 
bar uefa worden ſei. — Demnachſt wurde die 
erlesen, abrüche eidliche Ausſage des Knechts Broeske 
Elung a. eine ſehr genaue und anſchauliche Dar⸗ 
gan: enthiend en Vorgangs in — kat gen 
dans Anklage und offenbar die Grundlage fuͤr die 
we, dieſer & abgegeben hatte. Bemerkenswerth war, 
ige Schritte — — — — — — 
on ihm e geſtande 
0 Wenden batte, daß der Angeklagte einen Stich mit 
et hat * eſſer nach dem Theil der Bruſt des Jahr ger 
i die Spitze ſich nachher die tödtliche Wunde befand, 
des N demſelb des Meſſers dort eingedrungen war, und 
Sf erlegten en Moment ein Blutſtrahl aus dem Halſe 
der cht bene bervorgeſpritzt ſei, der ihn, den Zeugen, im 
ſtätt itte 4 babe. Die darauf folgende Vernehmung 
nicht e aber Of ergab nichts weſentlich neues, fie bes 
unmitteitenngleich auch ſie die Verwundung des Jahr 
bebliche ar geſehen hatte, die Angaben des Bröͤske 
gab it Anden ‚Weife. Sie wurde noch über den Grad 
Pan Fahnen des Angeklagten genauer befragt, und 
beit dahin erſtaͤndiges Gutachten mit großer Entſchie⸗ 
i. a ab, daß derſelbe ganz gehörig befoffen ge 
waren außerdem noch die Knechte Fiſch 


eyer 
a als Der Hr. Staats: 


weil di verzichtete 


ann und 
in der 


er Ve 8 
art d Vertheidiger keine Einwendungen machte, ſo er⸗ 


zur E * 
br 8 roͤrterung der Thatfrage. 
* 
bewabren, 
8. müffe, dem Angegriffenen gerade eine lebensgefahr⸗ 
IN 
i d n Weiſe feſtgeſtelt ſei, und ging 
dee Frage über, ob die That unter mildernden 
ht ven ‚verübt ſei. Der g. 194 des St.⸗G.⸗B. ber 
dig amlich den Thaͤter mit einer Zuchthausſtrafe von 
de der Jahren, waͤhrend $. 196 des St.⸗G.⸗B. im 
I ng My anahme mildernder Umftände ein Minimum 
Verrat tüpnaten Gefängniß zulaͤßt. Der Herr Staats⸗ 
daß wick 7 aus, daß er an und für ſich die Krunken⸗ 
und Ange - einen mildernden Umftand erachten konne, 
und underſchnn einen hohen Grad von Leidenſchaftlichkeit 
wie 8d alicher Rachſucht an den Tag gelegt habe 
mit eben ſo großer Brutalität verübt fei 
ſeiebagensweriben Erfolg gehabt habe, da ein 
rers Welte d dlicher Mann ohne alle Veranlaſſung von 
— Lebens, eine arme Familie ihres Ernah⸗ 
Auna Jugend wut fi. 


i le 
und ain der Fa Perſonen zur Zeit der Verwundung des 
annſchen Stube anweſend geweſen ſeien 
derf, obe Aufregung unter denſelben geherrſcht, 
Giedenen Tbatlichkeiten zwiſchen ihnen ge⸗ 
konne daher die Möglichkeit nicht für 
erachtet werden, daß ein Andrer als der 
ten „ Jabr die todtliche Verlegung zugefügt 
der undeß die, Geſchwornen dennoch die Ueber⸗ 
uld des Angeklagten gewinnen, ſo 


wech. 
Akt ſſen 
N e de 


Di 
Depot 
dep 
Ces ftche feſt, daß Angeklagter zur Zeit 
der That in ſehr hohem Grade betrunken 
feine Handlungen zu überlegen nicht ver⸗ 
Heu fei es zwar feine Schuld, daß er ſich 
datand an di aber er ſei kein Trunkendeld, ſondern fei 
N rap. em der Freude geweihten Tage in dieſen 
te eg Menſch Er fei ein blutjunger noch ganz unver⸗ 
egtensübe und verdiene es gewiß, daß die erſte 
der er ſich in einem äußerſt aufge: 
ef uldig gemacht, eine milde Beurtheilung 
gekla we ſprachen nach kurzer Bera⸗ 
* De Be vor ſatzlichen Koͤrperverle gung, 
rletten zur Folge gehabt, ſchuldig, 


irgend einem der anweſenden Frauenzimmer 


en x 
% ne aku mildernde Umftände angenommen |, 


bejaheten jedoch auch die Frage, ob mildernde Umftände 
vorlaͤgen. Der Herr Staatsanwalt beantragte auf Grund 
dieſes Verdicts drei Jahre Gefaͤngniß, der Vertheidiger 
aber nur 6 Monate. Der Gerichtsbof verurtheilte den 
Angeklagten zu einer zweijährigen Gefängnißftrafe. 


Griminal-Gerigtsverhandlung. 

[Dreifaches Malheur.] Am 7. Juli des vori⸗ 
gen Jahres war der Arbeiter Johann Wilhelm Lehmann 
im Begriff, mit ſeinem Kahne von der Stadt nach 
Heubude zu fahren, um dort 514 Etr. Mehl zu kaufen. 
Er batte für den Zweck des Mehlskaufs 20 Thlr. in der 
Taſche und einige leere Saͤcke in dem Kahne. Seine 
Fahrt ging bis Strohdeich gut und ohne Aufenthalt von 
Statten. Es waͤre auch weiter Alles gut gegangen, 
wenn er nicht plotzlich einen ſehr brennenden Durft 
gefuͤhlt haͤtte. Von dieſem gepeinigt, legte er ſeinen Kahn 
an und ging in ein nahbgelegenes Wirthshaus, wo er 
trank und ſich fo behaglich fühlte, daß er wohl eine ganze 
Stunde lang ſitzen blieb. Sein Wohlbehagen wurde ihm 
jedoch ſehr verbittert; denn als er nach dem Waſſer 
zurückkehrte und mit feinem Kahne weiter fahren wollte, 
fand er dieſen nicht mehr. Wie auch ſein Auge nach 
allen Seiten ſich forſchend wendete: er vermochte das 
kleine Fahrzeug nirgend zu entdecken. „Daß mich heut 
ein ſolches Malheur treffen würde, hatte ich nicht gedacht; 
wo ſoll ich nur den Kahn wieder bekommen? rief er 
faſt verzweifelt aus; doch verlor er nicht den Muth, 
indem er ſich ſagte: Nun, in der Welt muß er doch 
noch fein; ich werde mir einen andern Kahn nehmen und 
ihn ſuchen. Geſagt, gethan! — Nach wenigen Minuten 
ſchon fuhr Lehmann mit einem geliehenen Kahn in die 
Kreuz und Quer, ſein abhanden gekommenes kleines Fahr⸗ 
zeug zu ſuchen. Und ſiehe da — als er endlich auf der 
Weichſel in die Naͤhe des Ganskruges kam, erblickte er 
an einer Holztraft, was er ſuchte — ſeinen Kahn und 
zwar nicht nur mit ſaͤmmtlichen leeren Säcken, die er 
Behufs des Mehlkaufs mitgenommen; es befand ſich auch 
ſogar noch ein voller Weizenſack in dem Kahn. Erſtaunt 
betrachtete er den Sack von allen Seiten und konnte ſich 
nicht enträthſeln, wer ihn ſo freigebig beſchenkt haben 
ſollte. In dieſem freudigen Staunen wurde er plotzlich 
von einem Schwarm Fliſſaken umringt, die viel unver⸗ 
ftändliche Worte zu ihm ſprachen und zuletzt mit ihren 
Fäuſten auf ihn einhieben. Denn der im Kahn liegende 
Sack voll Weizen war ihnen geſtohlen worden, und ſie 
hielten Lehmann für den Dieb. Lehmann wehrte ſich 
allerdings mit allen Kraͤften, konnte ſich aber doch den 
Händen der Fliſſaken nicht ohne eine derbe Tracht Pruͤgel 
entringen, und er mußte, den Weizen zuruͤcklaſſend, mit 
dieſer nach Hauſe geben. Dies war das zweite Malbeur, 
welches ihn traf. Das dritte und ſchwerſte folgte noch. 
Er wurde nämlich auch des Diebſtahls angeklagt. Dieſe 
Anklage war beſonders deßhalb für ihn gefaͤhrlich, weil 
er ſchon einige Male wegen Diebſtahls beſtraft worden, 
und er ſtand nun geſtern unter derſelben mit Zittern und 
Beben vor den Schranken des Criminal Gerichts, doch 
beſtritt er, wie er dies auch in mehreren fruheren Audienz⸗ 
terminen gethan, beharrlich, den Sack voll Weizen ger 
ſtoblen zu haben. Von ollen Zeugen, die vorgeladen 
waren, konnte uͤbrigens auch keiner bekunden, geſehen zu 
haben, daß Lehmann den Sack voll Weizen von der Holz: 
traft genommen und in ſeinen Kahn gelegt. Indeſſen 
aber wurde von zwei Zeuginnen ausgeſagt, daß fie ges 
ſehen, wie zwei Knaben den Sad in den Kahn befördert 
und, als fie Verfolgung verfpürt, ſich aus dem Staube 
gemacht hätten, worauf dann Lehmann gekommen, den 
Kahn mit dem Weizen in Beſchlag genommen und zuletzt 
in einen Fauſtkampf mit den Fliſſaken verwickelt worden 
ſei. Da aus der ganzen umfangreichen Zeugenverneh⸗ 
mung nichts feſtgeſtellt werden konnte, was irgendwie die 
Schuld des Angeklagten zu ergeben vermochte; ſo erfolgte 
ſeine Freiſprechung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


166 44 343,25 ＋ 6,3] N. friſch, hell. 
17680 342,56 6,00 Oeſtl. ſtil, bewolk. 
12 342,06 7,8| N. ruhig, do. 


Kirchliche Nachrichten 
vom 10. bis zum 16. April 1860. 


St. Marien. Getauft ſind: Hr. Kaufmann u. 
Stadtrath Heyn Sohn Friedrich Gottlieb Paul Theodor. 
Korbmachermſtr. Schömwel Sohn Carl Friedrich Felix. 
unehel. Kind. 

Aufgeboten: Kaufmann Otto Schwarz mit Igfr. 
Jenny Krüger. Gutsbeſizer Frdr. Arnold in Weißhoff 
mit Igfr. Eliſe Focking. Tiſchlergeſ. Frdr. Peterſen mit 
Igfr. Auguſte Krauſe. Gutspächter Alb. Kupfer mit 
Jafr. Laura Wagner. Kaufmann Carl Reuter mit Igfr. 
Aſta Helm. Schloſſergeſ. Heinr. Schauroth mit verw. 
Frau Emilie Gronenberg geb. Roberthießen. 

Geſtorben: Schneidermſtr.⸗ Frau Anna Maria 
Harnack geb. Korski, 53 J., Waſſerſucht. Kaufm.⸗Wwe. 
Erneſtine Julianne Stoboy geb. Jarcke, 64 J. 9 M., 
Waſſerſucht. Deſtillateur Joh. Dan. Reincke, 76 J., 
Schlag fluß. Diener⸗ Frau Renate Caroline ugel geb. 
Kühn, 66 J., Lungenſchwindſucht. Schubmachermſtr. 
Naumann ungetaufte Tochter, 4 T., Schwache. Ein 
unehel. Kind. 

3 Johann. Getauft ſind: Bachbindermeiſter 
Schwabe Sohn Bruno Auguſt Wilhelm. Schuhmachermſtr. 
Weinland Zwillingspaar Sohn Carl Auguſt u. Tochter 
Emilie Marie. Handl.⸗Geh. Erban Tochter Clara Meta. 
Schiffscapitain Domke Tochter Helene Beate Maria. 

Aufgeboten: Kaufmann Rud. Aug. Haſſe mit 
Jafr. Louiſe Joſephine Schäffer. Eigenthümer Joh. Carl 
Frdr. Muhme mit Igfr. Amalie Dorothea Lück. 

Geſtorben: Arb. Duwe todtgeb. Tochter. Buchhalter 
Weiß Tochter Johanna Franziska, 3 M., Erſchoͤpfung. 
Schuhmachermſtr. Jul. Fuchs, 37 J., Leberkrankheit. 
Arb. Behrend Sohn Carl Friedrich, ! J. 6 M., Unter 
teibsſchwindſucht. 1 unchel. Kind. 


St. Catharinen. Getauft ſind: Arb. Braſes Tochter 
Auguſte Henriette. Arb. Vogel Sohn Carl Julius Otto. 
Schiffszimmergeſ. Kaͤthler Zwillingspaar Sohn Adolph 
William u. Tochter Anna Olga. 

Aufgeboten: Kleidermacher Wilh. Jäkel m. Igfr. 
Emilie Friederike Siemens. Arb. Carl Otto Kaͤßler mit 
Jofr. Catharine Sczuplinski. Tiſchlermſtr. Wittwer Ernſt 
Ludw. Mir mit Igfr. Gertrude Hermann. Hr. Joh. 
Ludw. Meinke mit Igfr. Henriette Wilhelmine Steffens. 
Arb. Mich. Jac. Hinz mit Marie Thereſe Czarnowski. 

Geſtorben: Unverehel. Gonftantia Berend, 79 J. 
4 M., Alterſchwaͤche. Backermſtr. Pfeiler Sohn Heinrich, 
2 F., Kraͤmpfe. Getreide-Factor Polinski Tochter Selma, 
4 J. 8 M., Abzehrung. Frau Rechnungs⸗Rath Amalie 
v. Tilly geb. Mehl, 55 J. 14 K., Magengeſchwuͤre. 
I unebel, Kind. 

St. Trinitatis. Getauft find: Töpfergef. Alfſtroͤm 
Tochter Johanna Franziska. Schuhmachermſtr. Schilling 
Tochter Valeska Laura Caroline. 

Aufgeboten: Kaufmann Carl Heinr. Reuter mit 
Igfr. Aſta Maria Helm. 

Geſtorben: Keine. 

St. Petri und Pauli. Getauft: Maler: Geh. 
Herrling Sohn Rudolph Albert Oskar. 

Aufgeboten: Kaufm. Joh. Hellm. Theod. Storrer 
a. Pillau mit Igfr. Betty Marie Jacobſen. Kleidermacher 
Wilh. Jaͤckel mit Igfr. Emilie Friederike Siemens. 

Geſtorben: Kaufmann Chriſt. Ludw. Borkat, 38 J. 
6 M., Lungenlähmung. 

St. Barbara. Getauft ſind: Arbeiter Volkmann 
Tochter Mathilde Wilhelmine. Arb. Huͤnerlott Tochter 
Selma Chriſtiane. Arb. Boͤhnke Tochter Anna Amalie. 
Arb. Kloß Zwillingsßaar Sohn Auguſt Leopold u. Tochter 
Mathilde Roſalie. Arb. Fregin Sohn Carl Otto. Arb. 
Kidrowski Tochter Thereſe Mathilde. Buͤchſenmacher 
Fiſcher Tochter Martha Helene Eliſabeth. Uunehel. Kind. 

Aufgeboten: Arb. Bartholom. Rofflewski mit Igfr. 
Carol. Juſtine Gutzeit. Buͤchſenmacher Frdr. Crispin 
Spelterini mit Igfr. Aurora Roſalie Clementine Markull. 
Geſchaftsfuͤhrer Fedr. Ed. Ad. Wolle mit Igfr. Mariane 
Pauline Höpfner. Zifchlergef. Franz Bielawski mit Frau 
Wilhelmine Henriette verw. Jungniſchke geb. Bachmann. 
Schauſpieler Frdr. Rud. Poddig in Reval mit Igfr. 
Florentine Auguſte Borchert aus Koͤnigsberg. Kaufmann 
Otto Emil Kaſimir Schwartz mit Igfr. Jenny Caroline 
Krüger. Arb. Chriſt. Freymuth, abgeſchieden, mit Igfr. 
Friederike Wiedemann. Seilergeſ. Ad. Leop. Bermann 
mit Frau Chriſtine Eliſab. verw. Hering geb. Groth. 

Geſtorben: Arb. Bürger Sohn Eduard Ferdinand 
Julius, 2 J. 9 M., Gallenſieber. Arb. Joh. Boſchke 
am Sandweg, 51 J., Lungenentzuͤndung. Eigenthuͤmer⸗ 
Frau Renate Engels geb. Lepp in Heubude, 64 J., 
Volligkeit. Einwohner Peter Duwenſee in Heubude, 
53 J., Volligkeit. 2 unehel. Kinder. 

St. Eliſabeth. Getauft ſind: Thierarzt Horſtmeyer 


Tochter Martha Charlotte Wilhelmine. Unteroffizier 
Engel Sohn Guſtav Auguſt Ferdinand. 

Auf geboten: Keine. 

Geſtorben: Musketier Gottfr. Gniffke, 22 J. 6 M. 


21 T., Typhus. Matroſe Wagner Tochter Hedwig 
Marie Charlotte, 7 M., Kraͤmpfe. Sergeant Carl Schuͤtz, 
26 J. 8 M. 14 T., Lungenentzuͤndung. Füfilier Jac. 
Kaßubski, 24 J. 6 M., Lungenſchlag. Pionier Frdr. 
Stobbe II., 23 J., unbek. Krankh. 


St. Salvator. Getauft: Keine. 
Auf geboten: Keine. 
Geſtorben: Arb. Jaſtrau Sohn Johann Carl, 3 M 


11 F., Krämpfe. 
13 T., Kraͤmpfe. 


Heil. Leichnam. Getauft: 
Schellingsfelde. 

Aufgeboten: Hr. Frdr. Alb. Kupfer mit Igfr. 
Laura Emilie Minna Wagner. Portier Dav. Ginnuttis 
in Berlin mit Igfr. Albertine Auguſtine Kreft. 

Geſtorben: Hofbeſiger Zimdars in Brentau Sohn 
Albert, 10 M., Krämpfe, ö 

Königl. Kapelle. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Privat: u. Muſiklehrer Alex. Ferd. 
Violet mit Igfr. Doroth. Moderſitzki aus Freienhuben. 
Tiſchler Chriſtian Frdr. Peterſen mit Igfr. Birgitte 
Auguſte Kraus. 

Geſtorben: Rentier Alex. Laurentin, 73 J., Unter- 
leibsentzuͤndung. Wwe. Anna Suſanna Mankowski geb. 
Huſen, chroniſch. Lungencatarrh. 


St. Nicolai. Getauft ſind: Schiffsbohrer Amor 
Sohn Carl Eduard. Arb. Halfpapp Sohn Ernſt Carl 
Hermann. Arb. Winowski Sohn Johann Albert. Zwei 
unebel. Kinder. 1 N 

Aufgeboten: Hr. Jul. Heinr. Alter mit Igfr. 
Wilhelmine Sommer in Emaus. Tiſchlergeſ. Franz 
Bilawski mit Wwe. Wilhelmine Jungnuſchki geb. Bachmann. 
Buͤchſenmacher Frdr. Grispini Spelterini mit Igfr. Aurora 
Markull. Arb. Rob. Remcezynski mit Louiſe Gottke. 
Arb. Joh. Dahms mit Igfr. Julie Dunſt. 

Geſtorben: Ciſchlergeſ. Alb. Paninski, 28 J., 
Nierenleiden. Arb. Joh. Topp, 28 J., Nierenleiden 
3 unehel. Kinder, 2 

Karmeliter. Getauft find: Schuhmachermeiſter 
Kuſchowski Sohn Alexander Carl. Arb. Schoß Sohn 
Rudolph Julius. l 

Aufgedoten: Arb. Franz Plach mit Anna Konkel. 
Arb. Bartholom. Rafflewski mit Igfr. Carol. Gutzeit. 
Arb. Mich. Hine mit Johanna Gzarnoweli. Portier bei 
der 328 L Dab. Ginnuttis in Berlin 
mit Igfr. Albertine Kreft. 

Geſtorben: Nagelſchmiedemſtr. Walter Sohn Jacob 
Eduard, 2 F. 4 M., gaſtr. Fieber. Arb. Seelow Sohn 
Ernſt Eugen, IM. 21 F., Krämpfe. Arb. Miotki 
Sohn Franz, 4 M., unbek. En 2 

t. Birgitta. Getauft: I unehel. Kind. 

5 g 2 bei Arb. Wittwer Otto Räsler mit Igfr. 
Catharina Szezuplinski. 

Geſtorben: Keine. 


Arb. Schreiber Tochter Marie Emilie 


1 unehel. Kind aus 


Schiffs: Nachrichten. 
Geſegelt am 15. April: 
A. Me. Donald, Jane Me. Donald, n. Larne; G. 
Evert, Schnelle; u. M. Jobannſen, Guſtav u. Maria, 
n. Dubkin; J. Schloer, Windsbraut, n. Grangemouth; 
F. Saß, Friedr. Wilh., n. Ceweaſtle; A. Darmer, Victor, 
n. Hartlepool; M. Braun, Donnerftag, v. Liverpool; 
RN. Tronk, Zwantje de Boer, n. Antwerpen; u. T. Den⸗ 
ſchewski, Jupiter, n. Bordeaux, mit Getreide und Holz. 


— . — 


Producten - Herichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 17. April: 

Weizen, 55 Laſt, 133.34 pd. fl. 560, 13 lpfd., 130pfd. fl. 
530, 129pfd. fl. 525. 5 

Roggen, 10 Laſt, fl. 330 pr. 125pfd. 

Hafer, 5% pr. 52pfd. Zollgew. fl. 204. 

Rothes Klee, 27 Str. 10 Thlr. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 17. April: 
Weizen 124—136pfd. 70-95 Sgr. 

Roggen 124 —130pfd. 54% 57 ½ Sgr. 
Erbſen 55—62 Sgr. ' 
Gerſte 100-118pfd. 37—55 Sgr. 

Hafer 65—S0pfd. 23-35 Sgr. 

Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 % Zr. 

Berlin, 16. April. Weizen loco 62— 74 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 494, —50 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große u. kleine, 39—45 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 23-30 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% Thir. 

Leinoͤl loco 11% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17/0 — % Thlr. 

Stettin, 16. April.? Weizen höher bezahlt, loco pr. 

Söpfd. gelb. 73—75 Thlr. 
Roggen ſteigend, loco pr. 77pfd. 46—47 Thlr. 
Gerſte loco 70pfd. pomm. 42 — 43 Thlr. 
Hafer nichts gemacht. 
„Ruͤboͤl etwas feſter, loco 10%, Thlr. 
Leindl loco incl. Faß 10% Thlr. 
Spiritus gefragt, loco ohne Faß 18 Thlr. 

Königsberg, 16. April. Weizen belebt, hoch bunter 

128 bis 132pfd. 85 bis 90 Sgr., bunter 125. 133pfd. 
78-88 Sgr., rth. 127. 133pfd. 85 bis 89 Sgr. 

Roggen höher, 125. 126pfd. loco 55% Sgr. 

Gerſte große 47 bis 51 Sgr., kl. 104. 107pfd. 42 bis 

. 454 Sgr. 

Hafer geſucht, 50pfd pr. 30 Sgr. 

Rundgetreide unverändert feſt. 

Wicken 52 Sgr. 

Leinſaat ordinär 110. 1Ulpfd. 54 Sgr. 

Kleeſaat rothe 7-94 Thlr. pr. Ctr. 

Thimothee 6—9 Thlr. pr. Gtr. 

Ruͤbkuchen 45 Sgr. 

Spiritus ſteigend, loco ohne Faß 18 ½ Thlr., pr. Srübi- 
mit Faß 19% Thlr. 

Elbing, 16. April. Weizen hochbt. 132. 1 33pfd. 
81 Sgr., 127 .2Spfd. 80 Sgr., bt. 128pfd. 74 Sgr. 
128pfd. 76 Sgr. 

Roggen 130pfd. 54% Sgr. 125pfd. 51 Sgr. 

Gerſte, gr. 114 . löpfd. 52 Sgr., kl. 108pfd. 48 Sgr. 

—— —— — — — 


Staht Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 18. April. (Extra-Abonnement No. 2) 
zweites Auftreten der 
Frau Seebach-Niemann, 


vom Königl. Hoftheater zu Hannover. 


Die Anna⸗Liſe. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Herſch. 
(Anna Liſe: Frau Seebach⸗Niemann.) 
Donnerſtag, d. 19. April. (Extra-Abonnement No. 3.) 
Drittes Auftreten der 
Frau Seebach-Niemann, 


vom Koͤniglichen Hoftheater zu Hannover. 


Fauſt. 


Tragödie in 6 Acten von Gothe. 
(Margarethe: Frau Seebach ⸗Niemann.) 


Poſt. Dampfſchiffs Verbindung „ 
zwiſchen Preußen und Sch werd 
Die Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Verbindung zwiſchen reh 
und Schweden wird auch in dieſem Jahre wieder "rin 
wöchentlich einmalige Fahrten zwiſchen Se e 
und Sto@bolm, und durch wöchentlich bade 
malige Fahrten zwiſchen Stral ſund und 9 
unterhalten werden. geim 
Die Eröffnung der Fahrten auf der Stern 
Stocholmer Linie findet am Dienſta g, po 


24. April ſtatt, an welchem Tage das Schwedische pol 
Dampfſchiff „Nordſtern“ zum erſten Male von Sr 
nach Stettin abgefertigt werden wird. Am Dien e 
den I. Mai wird dieſes Schiff zum erſten Malt in 
Stettin nach Stockholm, und an ſelbigem Tage MT 
diefem Jahre für Rechnung der Preußiſchen Pole 
waltung fahrende Dampfſchiff „Schoonen“ von Steh 
nach Stettin abgehen. Hiernaͤchſt werden beide 
die Fahrten dergeſtalt fortſetzen, daß regelmäßig - , 1 
aus Stettin jeden Dienſtag Mittags nad, sp 
g kunft des von Berlin des Morgel 
gehenden Eiſenbahnzuges, und ge 
aus Stockholm jeden Dienftag 8 Uhr g 


Bekanntmachung. 


Bei uns ift zu haben: 


Das Nuge, 

ſeine Krankheiten und deren Heilun 

durch den Baunſcheidtismus 

von dem Erfinder dieſer neuen Heillehre 

Carl Baunscheidt. 

Mit erläuternden Holzſchnitten. Preis 15 Sgr. 
Eine beſondere Empfehlung und Anpreiſung 
dieſer fo wichtigen Schrift für alle Augenleidende ift 
ganz überflüſſig. Das neue Heilverfahren wird ſich 
ſelbſt im In und Auslande durch feine glänzenden 
Erfolge Bahn brechen, wie das Hauptwerk: „Der 
Baunſcheidtis mus“, was in fürzefter Zeit in 
7. Auflage die Preſſe verlaſſen wird. Das In- 
firument der Lebenswecker iſt durch die Verlags- 
handlung wie beim Erfinder zu 4 Thlr. baar zu 
beziehen. 


Leon Saunier’s Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 


EEE EX EEE 
UML empfehlen beim Beginn 
& des neuen Schulſemeſters 


N unfer vollſtändiges Lager aller 9 
. Schulen eingeführten 

Ö 

0 


Diefelben legen ſowohl auf der Hin- als au 
Ruͤckreiſe in Swinemuͤnde und Calmar an. 

Auf der Stralſund⸗PYſtädter Linie werden 
Fahrten in der Weiſe beginnen, daß die erſte Abfertt 
des Poſt⸗ Dampfſchiffes „Eugenia“ von PYſtadt 4 
Dienſtag den 24. April und von Stralſund 
Donnerſtag den 26. April ftattfindet. 10 

Bis zum Schluſſe der Fahrten erfolgt hiernach 
Abfertigung des genannten Schiffes 0 

von Stralſund jeden Sonntag und Donne 
Mittags, nach Ankunft der Sch 


eines der beiden Schiffe abfaͤhrt. gar 
0 0. 


von Paſſow, welche mit dem 
Sonnabend und Mittwoch Abende 
Berlin nach Paſſow (Stettin) 
henden Eiſenbahnzuge in genaue 


bindung ſteht, und 6 
von Yſtadt jeden Dien ſtag und Sonn 
fruͤh, nach Ankunft der pol 
Stockholm. 
Das Paſſagegeld betraͤgt: 
J. Platz. 2. Platz. 
tlr. pr. tlr. pr. 
Von Stettin nach Stockholm 18 12 
s s =» Galmar 10 
= z » Swinemünde] " 


uru 


7 
1 
Swinemuͤnde n. Stockholm = 16} 11 

ö : Galmar =» 8 6 
Stockbolm nach Galmur 8 8 5 
Stralſund = Yſtadt 6 3 


„ u u» 


8 


in hieſigen und auswärtigen 
Lehrbücher, Atlanten ꝛc. 

in dauerhaften Einbänden zu 
billigen Preiſen. 


Leon Saunier. 
& Buchhandlung für deutsche u. ausländische 9 
U Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 
DB DD ID 


Die Waſſerheilanſtalt Pelonken bei Danzig 
in der Nähe von Oliva bietet durch Anwendung 
einer rationellen Waſſerkur ſo wie der ſchwediſchen 
Heilgymnaſtik und des Galvanismus allen Leidenden 
Gelegenheit zur Heilung. Sorgfältige Pflege und 
beſtändige Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden 
Arztes Dr. Wurst ſind Vorzüge derſelben. Auch 
finden Geſunde, die der freundlichen Lage wegen 

hier wohnen wollen, freundliche Aufnahme. 
D. Zimmermann, 

Beſitzer der Anſtalt. 


—— — ——⅛ 
Won Kränklichkeit der Befigerin iſt ein länd⸗ 

liches Grundſtück in Prauſt mit 
einem großen hübſchen Wohnhauſe, Stallgebäuden, 
Hofplag, einem 2 kulmiſchen Morgen großen Garten, 
fofort zu verpachten. Es iſt dieſe Beſitzung ſowohl 
wegen der Nähe Danzigs ein angenehmer Sommer- 
aufenthalt, als auch zum Betriebe einer Gärtnerei 
vortheilhaft geeignet. Das Nähere darüber Fleiſcher 
gaſſe No. 65. 


— — — —— S — — 

Zweckmäßige Stempel ſchwärz 
Apparate in eleganten Blechkäſtchen für Kgl. 
Büreaus und Handlungs-Comtoirs werden 
verfertigt und verkauft von dem Maſchinenmeiſter 
Pfeiffer in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


In dieſen Beträgen find die Koſten für die 
tbung der Reiſenden an Bord der Schiffe nicht 
griffen. Dieſelben werden nach dem Tarife der 1 
Neftauration erhoben. Kinder unter 12 Jahren“? 
die Hälfte des Paſſagegeldes. f 

Auf der Stettin⸗Stockholmer Linie kann jeder R 
100 Pfund Gepaͤck frei mit ſich führen. Auf der Sti 
Yſtaͤdter Linie haben die Reiſenden des erſten 
ebenfalls 100 Pfd. Gepöck frei, die des zweiten N. 
gegen nur 50 Pfd., und die des dritten Platzes nut 

Fuͤr das Mehrgewicht iſt eine billige ueberfrachl 
zu entrichten. 

Kinder, welche die Hälfte des Paſſagegeldes 47 
haben an Reiſegut auch nur die Haͤlfte der 
Pfundezahlen frei. 

Guͤterſendungen aller Art, ſo wie Wagen 
Pferde ꝛc. erhalten gegen mäßige Fracht Beföt 

Die ſpeciellen Frachtbriefe können bei eint g 
Preuß iſchen Poſt⸗Anſtalt und den unten genannten“ 
eingeſehen werden. 7 

Das Einſchreiben der Perſonen, ſowie die Ef 
der Guͤter, imgleichen die Annahme der % 


ni 
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erngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hru. Generalmajor u. Inſpecteur der I. Pionier- 
Inſpection v. Winterfeld u. Lieutenant u. Adjutant Schulz 
a. Berlin. Hr. Baron v. Offenberg, Kaiſerl.⸗Ruſſiſcher 
Rittmeiſter a. Kidullen. Frau Seebach⸗Niemann, Königl. 
Hofihaufpielerin a. Hannover: Hr. Rittergutsbeſ. Pohl 
nebſt Fräul. Tochter a. Senslau. Hr. Gutsbeſ. Fournier 
a. Milewken. Hr. Kaufmann Woitkowitz a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Räsfeld nebſt Fr. Gemahlin 
a. Levino. Hr. Seecadett v. Kall a. Gr. Katz. Hr. Oekonom 
Peters a. Dirſchau. Die Hrn. Kaufleute Thomas a. Stettin, 
Reynes a. Pomm. Stargard, Plaut a. Berlin. Die Hrn. 
Fabrikanten Wienecke a. Hamburg, Berger a. Frankf. a. M. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Apotheker Borchert, Dr. med. Grünfeldt u. 
Kaufm. Wolff a. Berent. Hr. Gutsbeſ. re nebſt 
zn a. Warmow. Hr. Rittergutsbeſ. Rehefeldt a. 

teflin. Hr. Gutsbeſ. v. Krenzki nebſt Sohn a. Nanitz. 
\ Schmelzer's Hotel: 

Hr. Juſpector Vieritz a. Schönebeck b. Magdeburg. 
Die Hrn. Kaufleute Betmann a. Magdeburg, Katzenſtein 
a. Friedberg. Hr. Fabrikant Keitz a. Halberſtadt. 

Dotel de Thorn: 

Hr. Lieutenant Böhling a. Pr. Stargardt. Hr. Referend. 
Mürcker a. Culm. Hr. Ing.⸗Lieut. Burchardt a. Colberg. 
Hr. Curator Grünholz a. Carthaus. Hr. Rittergutsbeſ. 
Reinke a. Mehſau. Hr. Rentier Behrendt a. Elbing. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr, Kaufm. Stobbe a. Tiegenhoff. Hr. Kilkofsky a. 
Bromberg. Hr. Oberkellner A. Büyock a. Kreuz. 

2 Hotel H’Dliva: > 

„Die Hrn. Kaufleute Fürſtenberg u. Schultze a. Berlin, 
Klein a. Stettin, Mojaen a. Tilſit. 


erfolgt in Stettin bei der dortigen Koͤnigl. Po 
ſchiffs⸗Expedition, in Stralſund und Swinemünde 
Orts⸗Poſt⸗Anſtalten daſelbſt. 915 
Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Agenten find: A. Warmuth, 
Ruſſiſcher Hof⸗Spediteur in Berlin, C. F. 00% 
Breslau, J. W. Weiler in Söln, Conſtantin Burg, 
in Bremen, Johann Carl Seebe in Dresden, 6. 5% 
in Frankfurt a. M., Gerhardt Hey in Leipzig, 
thal in Wien, Carl Preinitſch in Trieft, Martin OP 
& Go. in Lindau, Vve. P. J. Viel et fils iR 
Michell & Depierre und C. F. Dolz in Paris-⸗ 
Berlin, den 12. April 1860. 


General · Poſt · Amt. 
(gez.) Schmückert. he 0. 
Extra feinen Mocca- Dampf-“ pe! 


extra feinen Java-Dampf 05 
empfiehlt in J., 4- und Z pfd. Dadeten . 


— ——— 


| 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


C. W. H. Se hu 

Hundegaſſe 15. 3 

Berliner Börfe vom 16. April 1860. 4 

Er 3f. Brief. Geld. 3f. Priel. Geld. Dr 10 

Pr. Freiwillige Anleide ©. 4 100 — [ Pommerſche Pfandbriefe. 495 94 Pommerſche Ren tenbrieffe 4 90% 0 

Staats ⸗Anleihe v. 1869. 5 | — | —, Poſenſche da. 4 — | — Poſenſche doo. 

Staats⸗Anleiben v. 1850, 52,54, 55,5 7,59 |44 991] 9855 do. do. 431 — | 894 Preußiſche „ EU 127 100 

do. v. 1855 4 991] 98 do. neue do. 4 88 871 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 47 — . 

do. v. 1856. 4. — | 92 Weſtpreußiſche do 481 — Deſterreich. Metalliques 69. 

Staats Schuldſcheine 43 835 828 do. DO... „ „ LA Lin | 804 do. National⸗Anleiggßhe 5 715 2 

Prämien « Anleihe von 1855. 34] — 1121 Danziger Privatbanẽſkw 480 79 do. Praͤmien⸗Anleigihe 14214 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 Sil S14 | Königsberger do. 9 9 9 44 A — Stix Polniſche Schag⸗ Obligationen 9 493 80 

do. do. 9 . . 44 | O8 — Magdeburger do. l 73% do. Cert. L. AK.. Kr 5 — 

Pommerſche o. 0.0 + jur „31 8641 852 Poſener doo DR do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


